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B ei genauerem Hinse—
hen gleicht kein Ge
wisser dern ande
ren. So wirken sich

zurn l3eispiel Unterschiede irn
Sauerstoligehalt des Wassers
auf die Entwickiung von Fau
na und Flora aus. Flache und
dadurch wirrnere Gewisser

sind sauerstofTrmer, da die
Löslichkeit des Sauerstoffs
fl7 it steigender Temperatur
sinkt. Gewiisser dienen als
Laichpliitze E.r fische und
Aniphibien, als Rast— (Ilid
Brutstitten ffir Wasservögel
tind als Refugitirn teils im
Wasser lehender Siiugetiere.

Libellen benötigen Sül3wasser
ftir ihre Larvenentwickiung
uncl eine Vielzahl von Kifern
und anderen Kleintieren findet
an oder in Gewissern jhr Zu
hause. Zusitzlicli bieten cliese
Gewsser Haar- und Fedcr
wildarten Trink— und Rade—
mögl ichkeiten.

Wassermangel irn Revier
ftihrt bei einigen Wildarten
zur Abwanderung. Sie versci
chen den Wasserrnanel der
sommen ichen Trockenperi—
oden durch Aufialiiuc von
Pflanzensften zij stillen.
Dadurch kann es zti starken
Wi ldschiclcn, inshesonderc
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Sika— imd Schwarzwild an das
Revier und bieten eine ztistz
liche Möglichkeit der Stock
enten- und Taubenbejagung.
Der Uferbereich von kleinen
Tûmpeln wird von den drei

oben genann
ten Schalen
wildarten gern
als Suhlinög
Iichkeit atif—
gesucht.
An hei[3en la
gen kann man
an Teichen
und Tümpeln
s c h w i mm en —

des Rotwild
n-iit

seinem Nachwuchs beobach
ten. Wiihrend der Brtmft
benötigen die Flirsche viel
FlOssigkeit und nehmen Ge—
wtisser daher rasch an, zumal
sie sich hier nach ihren ,,An—
strengungen” trefihich ab—
kühlen können. Auch nehmen
verschiedene Wildarten Was
serffiichen an, um sich von
lilstigen Ektoparasiten zu be
frei en.
Bevor in einem gepachteten
Revier mit dem Gewiisserbau
begonnen werden kann, muss
ztiniichst der Grtindeigen—
tümer tito Ërlaubnis gefragt
werden. Dies ist die Grtind

voraussetzung fOr al
le weiteren MaB

nahmen. Als
niichster

Aiiiterginge
Nach §3 und § 10 des nieder
siichsischen Wassergesetzes
beispielsweise bedarf es fîir
den Ban von Teichen einer
wasserrechtlichen Erlaubnis,
wenn dabei oberirdische Ge
wüsser aufgestatit oder abge—
senkt werden beziehungswei
se wenn aUS ihnen Wasser ent
nommen oder abgeleitet so
wie in sie eingeleitet wird;
darüber hinaus, wenn Grund
wasser entnommen, zu Tage

...I)er sclieiaert iiiclit uur iiie

Suiivir e aiui Bniuuii, souitlern

neuikiert atelu genie cUil

lieuiiescluiiiierteui Staunuuu nijl

seiuaeuui Gewatê.

geRrdert tind zu- oder abge
leitet wird.
Laut niederschsischer Bau
ordnting rnuss die Baugeneh
migung fiit alle Teiche, die
gröl3er als 30 Kubikmeter
oder tiefer als zwei Meter
sind, beim kommunalen Ban
amt beantragt werden. Be
trOgt das Volumen der abzu
bauenden Fliiche fOr die Anla
ge mehr als 30 Ktibikmeter,
mtiss zusiitzlich die Genehrni—
gung der Unteren Nattir
schtitzbehörde eingeholt wer
den. Bis em Teich angelegt
werden kann, sind somit cmi—
ge formelle Wege zu gehen,
die in jedem Btindesland an
ders aussehen können. Bera
tend stehen dem Jagdaus—
Libungsberechtigten zumeist
atich die bei Landesjagdver
bOnden angesteilten Beru1jii-
ger ztir Seite.
In feuchten Waidgebieten ist
die künstliche Anlage von
Tümpeln und Suhien in der
Regel nicht notwendig. Je
trockener die Böden der
Reviere sind, desto bedeuten
der wird die Anlage künstli
cher Wasserstellen, will der
Jiiger das Wild dauerhaft un
das Revier binden. Um dern
Biorhythrnus des Wildes ent

dtirch Rot—, Sika— und
Schwarzwild sowie l-lasen an
den feuchtigkeitshaltigen Feld—
früchten wie Rüben und Kar
toffeln kommen. Da Teiche
und andere Stillgewiisser zu

1

Schritt muss die Geneh—
migting der zustiindigen Was
ser—, Bau— und Natttrschutz—
behôrde eingeholt werden.
Die einzelnen LOndergesetze
sind dabei unbedingt zit be
achten.

t)cis Aui.I icichen tien MIiiUuuii ie

nijl Itiuclieuuiuoizleer verst tijkt iiie

i.ockwirkniug nut Hot—, aher vor

atleun atit ScinvirzwiIci ‘vie hei

tiieseuui Keile. rti seiinui ist...

geschoben, verfüllt und da
nach beackert oder bebatit
wurden, ist es Sache des JO
gers, diesem Lebensratim
schwund in den Revieren ent—
gegenzuwirken.
Selbst kleine Tiimpel oder
künstlich angelegte Trünken
sowie Suhien binden Rot-,
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gegen zo kommen, soilten
diese natürlich in den ruhigs—
ten und heimlichsten Revier—
teilen liegen.
Daftir eignen sich besonders
Talniutden, feuchte Senken
oder Bereiche mit hoch anste—
hendem Grundwasser. Lehm—
tint! tonhaltige Böclen verhin—
dern em Versickern des Was
sers in tiefere Bodenschich—
ten. Sind Lehnihinder im
Boden vorhanden, diirfen sie
beirn Ausbaggern nicht durch—
brochen werden, da die natür
liche Stauschicht ansonsten
zerstört wird.
Ist die Steile ausgesucht,wird
sie von Laub, Steinen, Asten
tind ancierem befreit sowie je
nach GröBe des Vorhabens mit
dein Spaten, mit der Schau fel
am Frontiader-Trecker, einem
Racilacler, einern Bagger oder
einer Raupe vertieft. Dabei

kann. Passiert dies doch ciii—
mal, muss sie mit Lehm aus
gebessert werden. Damit das
Wild optimale Suhlbedingtin—
gen vorflnclet, ist das erstmali—
ge Beflitlen der Wanne mit
Wasser empfehlenswert.

Plastikpiane
Nian kaun iiatiirlich auch ab—
wanen, bis sich diese durch
Regenwasser Ru It. Zustzi ch
angelegte Gniiben. die in der
Wanne enden, können das bei
starlcen Regenfil1en anfallende
Wasser in diese hineinleiten.
Dort wo wasserunciurch kissige
Bodenschichten fehlen, kann
clie Mulde auch mit einer Plas—
tikpiane acisgelegt werden.
Damit sie sich nicht
verzieht, sotiten
clie Rinder
eingegra

ben oder mit Grassoden be—
deckt werden. Unter der Pol ie
dürfen iceinesfails Aste oder
spitze Steine verbleiben, da sie
solist die Plane clunchstechen
und die Wasserhaltekraft ver
loren geht. Damit das Wild,
insbesondere Rot- und
Schwarzwild, die Folie mit den
spitzen Schalen nicht beschi—
digen kann, ist es ratsain, die
Mulde mit einer 60 bis 70
Zentimeter starken Boden—
schicht zti Itillen. Dainit zu—
mindest obcrflichlich cme
brelige Masse entsteht, soilte
die erste Wassertüllung init
einem Wasserwagen erfolgen.
Die können fast überall bei
tien örtlichen Lanciwirten aus—
gelichen werden.

Eignen sich die bis-
her beschriebe

nen Arten
nicht flir

das Revier, so hietet sich als
dritte Möglichkeit das Ausbe
tonieren der \Vanne an. Hicrzci
müssen der Boden unci die
Seitenwinde ordentlich ge
gIittet werden. Danach legt
man die Mulde mit Baustahi—
matten aus, unter die Ziegel—
steine geschoben werden. So
entsteht em Hohlraum unter—
haib der Matten in die ciiie Be
tonschicht gegossen wird. Die
Matten mtissen dabei mit Be
ton zugedeckt werden. Diese
MaBnahrne bringt die nötige
StabiIitit Em die Wasserstelle.
Die Betonschicht kann aus ei
nem Zement—Kies— oder Ze
ment-Sand-Gemisch im Ver
hiiltnis 1:4 hergcstellt werden.
Die Hinzugabe eines Beton
dichtungsmittels macht die
Muide absotut wasserdicht.
Eine Bepflanzung des Uferbe
reichs lohnt sich uur bei aus-

oder eine künstlidi aitgelegLe — das
‘vVild htnil igt Vasser ieie)

reichend grof3en Wasserstel
ten, die nicht laufend von Wild
au fgesucht werden. Sonst soli-
te man die natürliche Entwick
long abwarten.
Dainit sich die suhlenden
Wildarten an den Wasserstel
len wohl fühien, muss auf
jedeii Fali daracif geachtet
werden, dass sich im
Schlamm keine spitzen Steine
oder Aste befinden. Dies ist
em Greuel, inshesonclere flir
das Schwarzwilci und kann
dazu flihren, dass die Suhle
nur unregelmil3ig oder gar
nicht aufgesucht wind. Eine
mehrmalige Kontrolie im
Laufe des ]ahres ist daher rat-
sam.
Die AttraktivitÊit einer Was
serstelle kann noch durcii
das Ausbningen von Buchen
hotzteer gesteigert werden.
1-iiei7u werden möglichst
grobborkige MaIbume im
Nahbereich der Suhie ausge
scicht und ruit clem Teer einge—
pinseit. Je nach vonkomimen—
tien Wilciart mussen die Biti—
iiie höher oder tiefer einge
stnichen werden.
Eine gewissenhafte Instand—
haltung dieser Reviereinnich
tongen solite [un jeden .higer
zon turnusmii3igcn Rotit iiie—
anbeit im Revier gehören. •

( Gicich, oh es sich ilni eine nal ,irliclie
S,ihle, wie hier nu Grahen, htatidelt...

entsteht je nach Wildvonlcom
men eine zehn bis 20 Quadrat
meter groBe, nach allen Seiten
flach abfailende, ovale Wanne.
Sie solite au der tiefsten Steile
mindestens einen Meter hetra
gen, da hierin gerne Amphibi
en iiberwinterii. Ist der Bodeii
wasserdurchBssig, gibt es

Stihileit sohlten t gehiiiiIig vom Jiiger gcsntmhert vCr(Iefl.

inehnere Möglichkeiten, das
Versickern des Wassers zo
verhindern.
Die wohl einfachste und beste
Methode ist das Atisklcicien
der Wanne mit einer dicken
Lehrnschicht. Diese soilte et
wa 40 Zentimeter dick sein,
damit das Wild sie mit den
Uitifeii nicht durchstol3en


